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wachsen. Weil im Sozialismus die 
Werktätigen gesellschaftliche 
Eigentümer der Produktionsmit
tel und Produzenten der mate
riellen Güter in einem sind, be
stimmen erstmals die Bedürf
nisse der Werktätigen das Ziel 
der gesellschaftlichen Produk
tion. Dieses Ziel der sozialisti
schen Produktion entspricht ob
jektiv den Klasseninteressen der 
Arbeiterklasse und den Interes
sen aller anderen Werktätigen 
der sozialistischen Gesellschaft (-* 
ökonomisches Grundgesetz des 
Sozialismus). Die Verwirklichung 
des persönlichen Interesses der 
Bürger an der ständig besseren 
Befriedigung ihrer materiellen 
und geistig-kulturellen Bedürf
nisse hängt von den gesellschaft
lichen Möglichkeiten ab. Sie hat 
die ständig steigende -> Arbeits
produktivität, die politisch und 
ökonomisch fest fundierte sozia
listische Ordnung, deren weitere 
allseitige Stärkung zur Bedin
gung. Die sozialistische Produk
tion ist aber gleichzeitig die 
entscheidende Sphäre, in der die 
Menschen ihre schöpferischen 
Fähigkeiten, ihre Persönlichkeit 
entfalten, in der sie sich ihrer 
gemeinsamen Interessen bewußt 
werden. Im Sozialismus bildet 
sich ein neues Interesse heraus, 
das es in der antagonistischen 
Klassengesellschaft nicht gab, die 
gesellschaftliche materielle Inter
essiertheit der Menschen an der 
Entwicklung der Produktion. 
Dieses g. I. vereint alle Mitglie
der der Gesellschaft. Es ist ein 
allgemeines Interesse, das allen 
sozialen Gruppen der Gesellschaft 
— Arbeitern, Bauern, Intelligenz — 
eigen ist. Diese Gemeinsamkeit 
muh entsprechend den allgemei
nen Entwicklungsgesetzen und 
konkret-historischen Bedingun
gen auf der Grundlage der Inter
essen der führenden Kraft der 
Gesellschaft, der Arbeiterklasse,

durch die marxistisch-leninistische 
ParteiunddensozialistischenStaat 
jeweils bewußt hergestellt wer
den. Jede Gruppe hat aber auch 
ihre spezifischen Interessen, und 
damit entsteht die Aufgabe, diese 
mit den g. I. in Übereinstimmung 
zu bringen. Dies ist ein Prozeß, 
der eine objektive und eine sub
jektive Seite hat. Die objektive 
Seite ist der erreichte Stand der 
Möglichkeiten und Bedingungen, 
die Bedürfnisse dieser oder je
ner Gruppe befriedigen zu kön
nen. Die subjektive Seite sind die 
Handlungen der Menschen, wel
che die Übereinstimmung der g. I. 
und der Interessen der Gruppen 
entweder fördern oder behindern 
können. Deshalb setzt der Pro
zeß, die Interessen in Überein
stimmung zu bringen, seine rich
tige Organisierung und Leitung 
voraus; hier darf keinerlei Sub
jektivismus zugelassen werden. 
Allerdings können auch Situatio
nen entstehen, da zwischen die
sen Interessen bestimmte Wider
sprüche auftreten. In diesem Falle 
ist das Prinzip der Priorität der 
weiteren, gesamtgesellschaft
lichen, gegenüber den engeren 
Gruppeninteressen anzuwenden. 
Überhaupt bedeutet selbst eine 
völlige Harmonie der g. I. und 
der Gruppeninteressen nicht 
deren Identität, deren gänzliche 
Übereinstimmung, weil vollstän
dige Übereinstimmung der Inter
essen jegliche Unterschiede ver
neinen und damit auch die Wech
selbeziehungen zwischen ihnen 
aufheben würde.
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heit der materiellen gesellschaft
lichen Verhältnisse, die sich in 
der Entwicklung der Gesellschaft 
herausgebildet haben und die die 
Menschen unabhängig und außer
halb von ihrem Willen und Be
wußtsein eingehen, in die sie 
hineingeboren werden und de-


